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Freu dich des Lebens 
Predigt zum 18. Sonntag JK C 2016 

 
„Ruh dich aus, iss und trink und freu dich des Lebens“. 
Das wäre doch ein treffender Slogan für ein Urlaubsparadies. Dieser Slogan trifft 
auch die Sehnsucht vieler Menschen, vor allem jener Menschen, die das ganze 
Jahr über ständig unter Spannung stehen: „Ruh dich aus, iss und trink und freu 
dich des Lebens“. 
Immer mehr Menschen gönnen sich das auch. Sie fahren in den Urlaub, ruhen 
sich aus, essen und trinken und lassen so richtig die Seele baumeln. Doch nach 
einer gewissen Anzahl von Tagen werden die meisten sagen: „So jetzt reicht es! 
Ich will heimfahren und freue mich darauf, wieder anpacken zu dürfen!“ 
 
Kürzlich habe ich im Fernsehen einen Bericht von einem Topmanager gesehen. 
Er war Chef einer Investmentfirma, später hochbezahlter Börsenmakler. 
Irgendwann hat er diesen Beruf aufgegeben. Er drückte nochmals die Schulbank 
und wurde Therapeut. Er verdient zwar nicht mehr viel, aber er ist glücklich. „Ich 
war wie in einem goldenen Käfig gefangen,“ sagte er, „ich hatte Geld im 
Überfluss und  war aber gleichzeitig zum Nichtstun verdammt.“ 
 
Zwei Schlüsse ziehe ich aus diesen Erfahrungen: Nichtstun und Reichtum 
machen nicht glücklich! 
Das ist für mich auch eine der Botschaften des heutigen Evangeliums. Die 
überaus reiche Ernte wird dem Bauern nichts bringen. Er ist jetzt schon so 
einsam, dass er Selbstgespräche führen muss. Und wenn die Ernte in der 
Scheune ist, wird er sich langweilen und nicht wissen, wozu er noch auf dieser 
Welt ist. 
Jesus spricht sich in keiner Weise gegen den Reichtum aus. Er ist auch nicht 
gegen ein süßes Nichtstun. Er verhilft den Aposteln zu einem reichen Fischfang 
und er selbst lädt in einem anderen Evangelium seine Jünger ein, mit ihm ans 
andere Ufer des Sees zu fahren, damit sie dort ausruhen können. Wohl aber 
warnt Jesus vor einer selbstgemachten Einsamkeit und Unerfülltheit.  
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Mit der reichen Ernte könnte der Bauer viel Gutes tun. Z.B. könnte er jene 
beschenken, die mitgeholfen haben, die reiche Ernte einzubringen, die Knechte, 
Mägde und Tagelöhner. Aber die kommen ihm gar nicht in den Sinn. 
Auch das Wort „Dankbarkeit“ kommt nicht vor. Wer hat denn all das wachsen 
lassen, was er jetzt in noch größere Scheunen verstaut? Die Dankbarkeit Gott 
gegenüber könnte der Anfang eines sozialen Engagements werden, das ihn 
letztendlich erfüllen und glücklich machen würde.  
„Dolce fa niente – süßes Nichtstun“ hat seine Berechtigung, aber nur, bis Körper 
und Geist sich erholt haben und die Kräfte sich regeneriert haben. Glücklich 
werde ich aber nicht beim Nichtstun, sondern bei einem sinnvollen Tun, vor 
allem bei jenem Tun, mit dem ich anderen Menschen helfen kann. 
Auch der Reichtum ist süß, aber nur jener Reichtum, den ich bereit bin, mit 
anderen zu teilen. Jede andere Art von Reichtum führt zu Einsamkeit und bitterer 
Armut.  
Unser Leben ist „Windhauch“, sagt Kohelet in der Lesung. Es vergeht so schnell, 
wie es kommt. Glücklich ist, wer diesen Windhauch nutzen kann für ein Tun, mit 
dem er andere und sich glücklich machen kann. 
 
 


